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XXXIX. 
Die.brasilianische Republik ist heute genau so 

Tiele Tage alt, als der Exkaiser D. Pedro II. Jahre 
regiert hat uud mit vollem Rechte können die 
Republikaner sagen, dass in 58 Tagen der tieueri 
Staatsform mehr geleistet ist, als in den 58 Jahren 
des Kaiserreichs, in Betreff von Masaregelü zdm 
Besten.des Fortschritts. 

Die Gleichberechtigung aller Ausländer, die 
sich am Tage der Revolution in Brasilien be- 
fanden, sowie die stillschweigende Nalionalisatiod 
für Alle, die nach diesem Datum sich 2 Jahré 
hier aufhalten; die Erweiterung des Wahlrechts 
auf Alle die lesen und schreiben können; die 
Gleichberechtigung aller Religiotíen und Ab- 
schaffung dér lächerlichen offiziellen Qualifikation 
der katholischen Religion als Staatsreligion; — 
alles dies ist schon gewährt. Wenige Tage wer- 
det! vergehen, bis wir auch die Givilehe haben 
und die prov. Regierung ist, wie wir in dem 
Artikel über Brasiliens Finanzen bemerkten, da- 
mit beschäftigt, eine Agrargesetzvorlage auszu- 
arbeiten. 

Wéun man bedenkt, welche Fülle von Arbeit 
die prov. Regierung in allen möglichen Ver- 
waltungsbranchen zu bewältigen hat, vou wel- 
cher Arbeit die zahlreichen Dekrete Zeugniss 
ablegen, so kann man nicht umhin sich über so 
ungewöhnliche Leistungen zu wundern und den 
Männern, die an der Spitze der Regierung stehen, 
ein gerechtes Lob zu zollen. 

Auf die vielseitige Inanspruchnahme der Re- 
gierung ist wohl die Verzögerung zurückzu- 
führen, welche das Erscheinen der Ausführungs- 
verordnungen für das neue Wahldekret und 
dasjenige des Dekrets über Givilehe erlitten haben. 
Jedenfalls wird es nicht mehr lange däuern, bis 
wir beides habea. 

Der Kurs hat sich wieder auf 25 gehoben und 
scheint sich auf dieser Höhe festigen zu wollen, 
wenn er nicht gar, nachdem die Ende-Jahres- 
Rimessen überwunden sind und die Tratten gegen 
die letzthin gemachten grossen Kaffeeverladungen 
begeben sind, wieder auf pari kommt. 

Jedenfalls war der kleine Militärputsch des 
2. Artillerie-Regiments keine triftige Ursache, 
um den Kurs von 27'/» auf 24 zu bringen; es 
lag wohl nichts weiter vor als eine Speiiulation 
der Banken, welche den Kurs sbhmissen, um einen 
guten Jahresschluss zu machen. 

Die Notfen der hiesigen S. Paulo-Bank haben 
4—5 % Agio, ^eil man sich dafür Gold geben 
lassen kann. Es ist ein Glück für die Bánk, dass 
sie, wie verláutet, nur einen kleinen Betrag von 
Noten in Umlauf gesetzt hat; hätte sie dèn vollen 
Betrag, also dreimal so viel als ihr Goldfond 
beträgt, ausgegeben, so würde sie schon einen 
Corridd erlitten haben und das wäre bei Kurs 
unter pari und iin Anfangâstadium der Emissions- 
banken der Anfang vom Ende, Wenn nicht gar 
das Endé dés Liedes — für lange Zeit. 

-K 
In, Ouyabá, Hauptstadt von Matto Grosso, kam 

die Nachricht von der Revolution erst 24 Tage 
nach dem 15. November au. Bis dieselbe in 
allen Lokalitäten der Republik bekannt ist, ver- 
gehen mindestens zwei Monate nach jenem Da- 
tum. Es ist gut, dies denjenigen Leuten vorzu- 
halten, welche den Termin für die Einberufung 
der Constituinte für zu lang halten. Bis jetzt 
scheint die prov. Regierung es Allen recht zu 
machen und das will gewiss yiel sagen, denn 
es werden wenigstens keine Klagen von Belang 
hörbar. Selbst die Verbannung Silveira Martins 
scheint in Rio Grande do Sul nicht entfernt den 
Sturm der Entrüstung hervorzurufen, auf wel- 
chen seine dortigen Ünteribanen — wollten sagen 
Freunde und Anhänger so bestimmt rechneten. 
Er hat eben ausgespielt und kann sich an Dom 
Pedro de Alcantara ein Beispiel nehmen, indem 
er, wie der Exkaiser versichert thun zu wollen 
und auch wirklich thut, seinem Vaterlande in 
Eiiropa durch Aufklärung über hiesige Verhält- 
nisse Dienste leistet.. Um gerecht zu sein, wollen 
wir noch betonen, dass wir keine andere Hand- 
lungsweise von Silveira Martins erwarten. 

5t- 
Auch in auswärtigen Fragen zeigt sich die pro- 

visorische Regierung rührig. Der schon so lange 
spielende Grenzstreit der sog. Missionsländereien 
ist seinem Ende nahe. Man wird sich wahr- 
scheinlich dahin einigen, dass Brasilien 300 und 
Uruguay 500 Quadratleguas erhält. Besser so 
als durch Waffengewalt entschieden. Quintino 
Bocayuva, Minister des Aeussereu wird, selbst 
nach Montevideo reisen, um die Sache zum Ab- 
schluss EU bringen. 

5t- 
Die Hauptsache ist, dass die prov. Regierung 

ihren finanziellen Verpflichtungen nachkommt, 
diß Ordnung aufrecht erhält uud dass es bei den 
Wahlen für die Constituinte friedlich zugeht, 
dann werden wir keine Befürchtungen zu hegen 
brauchen und die Republik kann uns nur Gutes 
bringen. 

Wie ein Traum über Nacht kam über Brasi- 
lien die Republik, deren Bestimmung es zu sein 
scheint, alle unsere Ansprüche zu befriedigen. 
Ansprüche, für deren Erfüllung so lange und so 
viel gästritten, Ansprüche, deren Erfüllung der 
Monarchie hätte die Existenz retten können, für 
deren Nichterfüllung man vergebens nach Grün- 
den sucht, die auch nur entfernt stichhaltig 
wären — diese Ansprüche werden jetzt, eben- 
falls wie im Traume, bewilligt. Es schien auf 
dem Boden der Monarchie kein Raum zu sein 
für das Wachsthum liberaler Ideen, erst auf den 
Trümmern des Kaiserthrones konnten sie erblühen 
und reifen. 

Die Gleichberechtigung aller Religionen ist 
dekretirt. Wir wollen uns das Dekret hier etwas 
näher ansehen. Der Wortlaut ist folgender : 

Art. 1. Es ist der Bundesregierung, sowie den 
Behörden der Bundesstaaten untersagt, Gesetze 
und Ausführungs-Verordnungen zu erlassen oder 
Regierungsakte zu begehen, welche irgend eine 
Religion vorschreiben oder verbieten; desgleichen, 
zwischen den Bewohnern des Landes oder in den 
auf Kosten des Budgets unterhaltenen Dienst- 
zweigen — wegen Religiotí oder philosophischer, 
resp. religiöser Meinungen — Unterschiede zu 
schaffen. 

Art. 2. Allen religiösen Bekenntnissen gebührt 
in gleichem Masse das Recht, ihren Kultus aus- 
zuüben, sich nach ihrem Glauben zu regieren 
uiid in ihren Handlungen, seien sie private oder 
öffentliche, welche die Ausübung dieser Rechte 
betreffen, nicht gehindert zu werden. 

Art. 3. Die hiermit gewährte Freihfeit umfaSs^ 
nicht nur die Individuen in ihren individuellen 
Handlungen, sondern auch die Kirchen, Gesfe'll- 
áòhaften und Institute, zu welchen dieselben zu- 
lammengetreten sind, weshalb Alle das volle 
Recht haben, sich zu Gemeinden zu konstituiren 
und nach ihrem Glauben und ihrer Lehre zu 
leben, ohne Intervention der Staatsgewalt. 

Art. 4. Das Patronatsrecht mit allen seinen 
Institutionen, Öülfsquellen und Vorrechten, ist 
erloschen. 

Art. 5. Alle Kirchen und religiösen Gemeinden 
werden als juristische Personen anerkannt, so dass 
sie Eigenthum erwerben und Verwalten können, 
innerhalb def- durch die Gesetze betreffend das 
Eigenthum der todten Hand gezogenen Grenzen; 
ebenso wird denselben der Besitz ihres jetzigen 
Eigenthums, sowie der Kultusgebäude garantirt. 

Art. 6. Die Bundesregierung fährt fort, für 
Zahlung und Unterhalt der gegenwärtig im Amt 
stehenden katholischen Geistlichen zu sorgen 
und unterstützt noch für ein Jahr die Lehrstühle 
der Serainarien ; es steht jedem Bundesstaate frei, 
nach Gutdünken die zukünftigen Priester dieses 
oder eines andern Bekenntnisses zu besolden, ohne 
jedoch gegen die Vorschriften der vorangehenden 
Artikel zu Verstössen. 

Art. 7. Zuwiderlaufende Bestimmungen sind 
aufgehoben. 

Wenngleich zugestanden werden muss, wie wir 
dies schon an anderer Stelle thaten, dass wir 
den Erlass dieses Dekrets als einen sehr grossen 
Fortschritt verzeichnen können, den Brasilien 
macht, so müssen wir doch Verschiedenes daran 
tadeln. Es ist dies keine nörgelnde Krittelei 
unsererseits, sondern die mit vollem Recht aus- 
geübte Kritik, welche wir, trotz aller Sym- 
pathie für die Republik und aller Hochachtung 
für die Mitglieder der provisorischeu Regierung, 
uns vorbehalten, an deren Handlungen zu üben. 

Das Dekret ist unvollständig und unklar. Un- 
vollständig, wenn nicht etwa iu einem eigenen 
Unterrichtsgesetz der Ausschluss des Einflusses 
der Geistlichkeit auf alle Unterrichts-Institute, 
seien t s Primarschulen oder Akademien, bestimmt 
wird, — Priesterseminarien natürlich ausgenom- 
men. Es ist wohl wahr, dass ein Geistlicher in 
vielen Fächern, z. B. Sprachen, Mathematik, 
Unterricht geben kann, ohne dass er irgendwie 
in religiöser Hinsicht auf die Schüler einwirkt. 
In andern Fächern jedoch, wie z. B. Geschichte, 
kann er das sehr wohl. Und gerade solchè Fächer 
finden wir an Hochschulèn mit Geistlichen be- 
setzt. Das hiesige Seminar ist eine Primar- und 
Sekundärschule, in welcher im letzten Jahre ca. 
300 Knaben Unterricht in allen Fächern von Geist- 
lichen erhielten, und ausserdem Kost und Logis, 
also ganz und gar dem Klerus in die Hand ge- 
geben sind. 

Kultusfreiheit und Säkularisation der Schulen, 
aber aller Schulen, sind für uns unzertrennlich, 
vielleicht hat jedoch die provisorische Regierung 
eine andere Ansicht tind berücksichtigt die Kon- 
fessionslosigkeit der Schulen in einem separaten 
Gesetz. Wir wollen das abwarten. 

Unklar finden wir den Art. 6, worin es heisst, 
dass die Regierung fortfährt, die jetzt im Amt 
stehenden katholischen Geistlichen zu besolden. 
Es gibt auf mehreren Kolonien in den Südpro- 
vinzen protestantische, bis jetzt von der Regierung 
besoldet« Prediger. Sollen diese nicht mehr be- 
soldet werden ? 

Auch der zweite Theil desselben Artikels ist 

unklar. Nach dem Wortlaut können die Bundêá- 
staaten die Seelsorger dieses oder jenes Bekennt- 
nisses besolden. Es wäre wohl deutlicher ge- 
wesen, wenn gesagt wäre : ,,Die Bundeastaateü 
sind ermächtigt, die Geistlichen der verschiedenen 
Bekenntnisse zu besolden oder nicht. Besolden sie 
katholische Geistliche, so müssen sie auch dort, 
wo dies berechtigter Weise verlangt wird, pro- 
testantische, israelitische oder irgend einer an- 
dern Religion angehörende Seelsorger besolden." 

Wenn es auch am Schluss des Artikels heisst: 
„ohne gegen die Vorschriften der vorangehenden 
Artikel zu Verstössen", so können wir doch in 
diesen Worten keine Garantie dáfür finden, dass 
nicht in Betreff der Besoldung aus öffentlichen 
Mitteln der katholischèn Geistlichkeit ein Vor- 
zug gegebed wird, was um so leichter anzu- 
nehmen ist, áls die Brasilianer der grossen Mehr- 
heit nach der katholischen Konfession angehören. 
Wenn im Artikel 1 gesagt ist, dass kein Unter- 
schied gemacht werdsn soll, so bezieht sich dies 
doch wohl nur auf Anstellung von Beamten, 
Lehrern etc. und gewährt also keine Garantie 
für die Gleichberechtigung der Gemeinden ver- 
schiedener Bekenntnisse, auf Staatshülfe zur Be- 
soldung ihrer Seelsorger zu rechnen. 

Diese Wahrscheinlichkeit der Bevorzugung der 
katholischen Religion belässt dieselbe beinahe 
in ihrer Position als Staatsreligion, wenn auch 
nicht mehr von Rechtswegen, so doch thatsäch- 
lich. 

Die Artikel 1 und 6 enthalten sogar einen 
direkter! Widerspruch. In jenem ist es den Re- 
gierungen der Bundesstaaten verboten, irgend 
welchen Vorzug dieser oder jener Konfession zu 
gewähren, während im Artikel 6 den Staaten, 
dem Wortlaut nach, es erlaubt ist, diesen oder 
jenen Kultus zu unterhalten. 

Ein Laienstaat, wie wir es für richtig halten, 
ist Brasilien durch dies Dekret nicht geworden. 

Beinahe das einzige, was Bekenner anderer 
Religionen durch das Dekret gewonnen haben, 
ist, dass sie nicht mehr ihres Glaubens wegen 
von öffentlichen Lehr- und anderen Aemtern aus- 
geschlossen werden können,- und — dass sie sich 
jetzt Kirchen mit Thürmen bauen können. 

Dies letztere geschah, fröilich gegen den Buch- 
staben der Verfassung, schon früher. Aussrerdem 
haben sie jetzt das Recht, von der Staatsgewalt 
Schutz gegen Brutalitäten zu verlangen, wie sie in 
letzter Zeit mehrfach von Seiten des durch fana- 
tische Pfaffen aufgehetzten Pöbels verübt worden 
sind. 

Der Eindruck, welchen das Dekret, im Ganzen 
genommen, auf uns macht, ist der, dass die pro- 
visorische Regierung die katholische Geistlich- 
keit 'oder deren Einfluss doch noch zu sehr fürch- 
tet, um radikal mit den Vorrechten der katho- 
lischen Kirche aufzuräumen. 

Wir wollen jedoch nicht yergessen, dass alle 
diese von der provisorischeil Regierung dekretir- 
ten Màssregeln in die Staatsverfassung aufge- 
nommen werden ihüssen. Bei der Plenarberathung 
wird jedenfalls noch manche Erweiterung Und 
Berichtigung an denselben vorgenommen. Wir 
müssen bis dahin es nicht an Diskussion und 
Aufklärung fehlen lassen und — wir müssen da- 
nach trachten, tüchtige Vertreter in die Consti- 
tuinte zu wählen. 

llÉÍícrscw^íhí' Jlachrkhíen, 

Deutsches Reich. 
— Der Reichstag hat am 12. v. Mts. ange- 

nommen : Befreiung der Geistlichen von der all- 
gemeinen Wehrpflicht, Aufhebung des Ver- 
bannungsgesetzes gegen katholische Geistliche, 
das im Kulturkampf erlassen worden ist, und 
völlige Kultusfreiheit in den Kolonien. 

— Das Gerücht geht, Kaiser Wilhelm wolle 
sich in Frankfurt krönen lassen, ist aber als 
grundlos erklärt worden. 

— Die offiziellen Blätter preisen die Klugheit 
und Umsicht Kaiöer Wilhelms II. und des Reichs- 
kanzlern Bismarck und versichern, dass die Zu- 
kunft des deutschen Reiches vom Frieden und 
der Prosperität in allen Zweigen der Thätigkeit 
abhänge, was einzig nur zu erreichen sei mit- 
telst der von der Regierung dem Reichstage vor- 
gelegten Gesetze über die Vermehrung des Kriegs- 
budgets und Unterdrückung des Sozialismus. 

Die Regierung hat in der That auch Eile, denn 
was der jètzige Reichstag nicht genehmigt, wird 
vom nächsten sicher noch viel weniger bewilligt. 

— Kaiser Friedrich ist bereits zum Gegenstand 
eines Schauspiels gemacht worden. Dasselbe ist 
von einem Italiener Aldisio di Torreforte in Neapel. 
Das Drama soll daselbst im Teatro Fiorentino 
über die Bühne gehen. Kaiser Friedrich wird 
darin im Lichte der italienischen Freundschaft ge- 
zeichnet. 

— In Westfalen droht der Streik der Berg- 
leute noch nicht; dagegen ist er im Saar-Ge- 
biet, wo die Kohlengruben meist dem Staate 
angehören, wieder mächtig ausgebrochen. Grosse 
Kohlenkonsumenten sehen sich bereits für ihren 
Bedarf im Auslände um. 

— In der Uniqnstrauerei in der Hasenheide 
und im Elysium fanden in Berlin äiilässlich der 
letzten Stadtverordnetenwahlen von vielen Tau- 
senden besuchteVersammlungen statt. Es sprachen 
die gewählten Arbeitervertreter: Klein, Stadt- 
hagen, Tutzauer, Tempel, Vogtheer und Gründel. 
Im Elysium führte Tempel ungefähr folgendes 
aus; ,,Die Bedeutung der heutigen gewaltigen 
Erfolge der Sozialdemokratie sind ein Protest 
gegen die gewaltsame Unterdrückung des ar- 
beitenden Volkes, sie zeigen, dass in immer 
grösseren Massen der Bevölkerungen die Ideen 
der Sozialdemokratie Platz greifen. Ich halte 
die Zeit für nicht mehr fern, wo die Arbeiter die 
Oberhand gewinnen, wo sie die Regelung ihrdf 
Angelegenheiten in die Hand nehmen werden. 
Sfehen Sie nach Brasilien, wie schnell eine Um- 
änderung der Regierungsform stattfindet " 
„Ich löse die Versammlung auf!" rief der über- 
wachende Beamte, uud mit donnernden Hochs 
und unter den brausenden Klängen der Arbeiter- 
Marsellaise verliess die Masse den Saal. 

— Der Papst hat dem Verleger der „Trier. 
Landesztg.", Hrn. Kaplan Dasbach, die Aus- 
zeichnung „Pro Ecclesia et Pontifice" verliehen. 
Der Dekorirte suchte bei dem Kaiser die Erlaub- 
niss nach, diesen Orden tragen zu dürfen. Durch 
Schreiben des Herrri Regierungspräsidenten in 
Trier wurde ihm, der „Germ." zufolge, mitge- 
theilt, dass der Kaiser mittels Allerhöchsten Er- 
lasses vom 18. November diese Erlaubniss zü 
versagen hat. 

— In Karlsruhe starb der ehemalige Kriegs- 
minister General von Beyer, der sich im deutsch- 
französischen Kriege ausgezeichnet hat. 

— Der amerikanische Konsul in Mannheim er- 
wähnt in seinem letzten Bericht der Entdeckung 
eines fettigen Surrogats für Butter in der Kokos- 
nuss seitens deutscher Chemiker. Eine Fàbrik 
in Mannheim bereite jetzt täglich über 6000 Pfd. 
Kokosnussbutter, welche Oleomargarin ersetzen 
dürfte, da sie frei von Säuren, von angenehmem 
Geschmack und leicht verdaulich sei. In Deutsch- 
land gebe es 50 Fabriken, welche verschiedene 
Arten von Kunstbutter erzeugten. 

— Der Geheime Kommerzienrath Krupp hat 
eine neue Stiftung von 500,000 Mk. eingesetzt, 
behufs Gewährung von Geldzuschüssen an solche 
Arbeiter der Fabrik, die sich ein eigenes Haus 
zu bauen wünschen. 

— In Neuenweg (Baden) predigte der pro- 
testantische Pfarrer am Bettag so leidenschaft- 
lich, dass der Bürgermeister ihm zwei Mal Stille 
gebot und dann mit der ganzen Gemeinde die 
Kirche verliess. Seitdem predigt der geistliche 
Herr den leeren Stühlen. 

— Der berühmte Geschichtsschreiber Giese- 
brecht in München ist in der Nacht vom 17. zum 
18. Dezember gestorben. 

— In Darmstadt hat der Bäcker Zöller seine 
Frau mit einem Prügel halb todt geschlagen 
und dann in der Senkgrube erträukt. Er nahm 
das Todesurtheil mit Lachen entgegen. 

— In Hannover, Berlin und Hamburg sind 
Strassen mit Kautschuk gepflastert, das hart wie 
Stein, aber nicht lärme und weder durch Kälte 
noch durch Wärme leide. Es sei dauerhafter als 
Asphalt und nicht so glitscherig. 

— In Schlesien verlangen die Bergleute acht- 
stündige Schichtdauer und wollen, weü'n sie 
ihnen nicht gewährt wird, nicht streiken, aber 
an den Kaiser appelliren. 

— Die „Deutsche Offizierszeitung" ist für Aus- 
schluss der Juden aus dem Offiziercorps. Judefl- 
hetze. 

— Durch Testfiment hat ejn Hr. Riebeck der 
Stadt Halle a. S. mehrere Millionen vermacht. 

— In Berlin wurde der Rentier Pallasch auf 
offener Strasse von einem dazu gedungenen Ge- 
wohnheitsverbrecher ermordet. 

— In Ratibor (Schlesien) platzte in einer 
Giesserei eine Stahlgussform, tödtete 5 Arbeiter 
und verletzte 15 schwer. 

— Der Araber-Anführer Buschiri ist bei Pan- 
gani von Dr. Schmidt gefangen genommen wor- 
den. Buschiri wurde dann nach Beschluss des 
Kriegsrathes, dem Major Wissmann präsidirte, 
am 16. Dezember gehängt. Er hatte den ge- 
fangenen Dänen Nilson eigenhändig ermordet. 
Nach seiner Niederlage durch Lieut. Schmidt 
nach Ugailla geflüchtet, wurcíe er an die Deut- 
schen ausgeliefert. 

— Ein Deutscher, der die Eingeborenen bru- 
talisirte, ist von Wissmann aus dem ostafrika- 
nischeu Reichsgebiete àiisgè^iesen worden. 

— Der sächsische Afrika-Reisende Dr. Wolf 
ist am 26. Juni in Westafrika dem Fièber er- 
legen. 

— Der „Graudenzer Gesellige" schreibt; Eine 
Untersuchung wegen Landesverraths schwebt 
gegenwärtig in unserer Stadt. Ein gewisser 
Sanftleben, Techniker und Kaufmann, welcher 
früher hier gewohnt hat, ist beschuldigt, Pläne 
der Festungen Graudenz und Thorn angefertigt 
und an Russland ausgeliefert zu Haben. Der 
Untersuchungsrichter vom Reichsgericht in Leip- 
zig, Kleinsorge, weilt schon seit einigen Tagen 
hier, um die Untersuchung zu führen; auch ist 
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der verhaftete Angeschuldigte hierher gebracht 
•worden. 

Schweiz. 
— In Fernex (Kanton Genf) soll dem franzö- 

sischen Philosophen Voltaire ein Monument er- 
richtet werden. 

— Zwei Töchter des Gross-Raths Rutth in Genf 
wurden Ton einem Omnibus überfahren und ge- 
tödtet. 

— In Neuenburg wurden die nächtlichen Ver- 
sammlungen der Heilsarmee rerboten. 

— Aua dem Kanton Wallis wird berichtet: 
Letaten Herbst wurden aus dem Bahnhofe in 
Sitten fortgeführt: 1841 Fässer Wein, enthaltend 
1,104,876 Liter, 8533 Körbe Trauben oder 81,833 
Kilo«, 4186 Körbe Früchte oder 141,420 Kilos, 
34 Wagen Früchte oder 114,380 Kilos. 

Grossrath Troillet will die Reblaus durch 
Wallfahrten, und Staatskaniler Dalleres durch 
ein riesiges Muttergottesbild fern halten. 

Oesterreich-Dngam. 
— Der Prager Kardinal Erzbischof Schönborn 

erliess einen schmerzlichen Hirtenbrief gegen die 
Husirerherrlichung. 

— Im Pressburger Komitat floss plötzlich ein 
Wunderbrunnen, wie in Lourdea, zu dem man 
wallfahrtete; der Kardinal-Primaa von Ungarn 
Hess ihn zuwerfen und die Kapelle dabei zer- 
stören. 

— Am 14. V. M. starb in Wien der Kardinal 
Erzbischof Ganglbauer. 

Italien. 
— Der König empfing am 19. Dezember, um- 

geben von den Ministem und dem Civil- und 
Milit&rstaate, die Präsidenten und Abgeordneten 
des Senats nnd der Kammer, welche ihm die 
Antwortadresse auf die Thronrede überreichten. 
Der König erklärte, er freue sich der üeberein- 
stimmung zwischen Parlament und Regierung in 
Betreff der Reformen, welche durch den Frieden 
möglich gemacht werden, der in Europa ge- 
sichert sei. 

— Im Provinzialrath von Genua verweigerten 
mehrere Vertreter, in das Hoch auf den König 
einzustimmen, ausdrücklich erklärend, die Mo- 
narchie habe sich überlebt und der König habe 
Nichts mehr zu bedeuten; man solle Das zum 
Protokoll nehmen, was freilich der Präsident als 
ungesetzlich nicht zuliess. 

— Die Regierung wird der Stadt Rom ihr 
Defizit decken helfen, indem sie ihr 1,600,000 Lire 
für Ueberlassung des alten Schlachthausareals 
zahlt 1 

— Der bekannte Pamphletist Sbarbaro, zu 7 Jah- 
ren Zuchthaus verurtheiit und in Pavia in die 
Kammer gewählt, wurde von dieser zugelassen. 
Man hofft, der König werde ihn begnadigen, da 
er der Dynastie anhänglich und Verehrer der 
Königin ist. 
  Der Dampfer „Brazil", der von Genua 410 

Auswanderer nach Brasilien führen wollte, stiess 
auf ein griechisches Schiff, das untersank und 
dessen Kapitän mit zwei Matrosen ertrank; der 

Brazil" musste nach Genua zurück. 
* Frankreich. 
  Die Kammer bewilligte die verlangten 

Fr. 1,600,000 geheimen Fonds für Vertheidigung 
der Republik mit 317 gegen 187 Stimmen, nach- 
dem der Minister Constans eine Vertrauensfrage 
daraus gemacht hatte. 

— Die Regierung ermahnt die Presse, absolut 
nichts über die französischen Kriegsformationen, 
Mobilmachungen, Bewaffnung, Pulverfabrikation, 
Sprengstoff etc. zu verrathen. 

— Das im Kriege von 1870 von den Franzosen 
selbst zerstörte Schloss St. Cloud, die Lieblings- 
residenz Louis Philipps, wird wieder aufgebaut, 
aber zu einer Gewerbeschule bestimmt. 

— Ingenieur Girard will, anstatt der Rollwagen 
der Eisenbahnen, auf Schlitten gleitende Eisen- 
bahnen konstruiren. 

— Madame Carnot, die Gattin des Präsidenten 
der Republik, veranstaltete zu Weihnachten im 
Palast Elysée für arme Kinder aus allen Distrik- 
ten eine Christbescheet-ung, wobei dieselben ein 
gutes Essen, neue warme Kleider und Spielsachen 
erhalten haben. Leider dauert die Herrlichkeit 
immer nicht lange und sind verhältnissmässig 
nur wenige so glücklich etwas zu erhalten; 
immerhin ist das Bemühen, die Noth zu lindern, 
lobend anzuerkennen. 

— Der ehemalige Gendarm Dauga ist wegen 
10 Mordthaten in Nancy zum Tode verurtheiit 
worden; er ermordete und beraubte auch den 
Schweizer Sulzer, um ihm 200 Fr. abzunehmen. 

Russland. 
— Der Gouverneur von Kiew hat 20 katho- 

lische Kirchen in Volhynien zu schliessen be- 
fohlen. 

— Das Tabaksmonopol des Staates steht in 
Aussiebt. 

— Die Synode wird gegen das Sektirerwesen 
Massregeln treffen. 

Dänemark. 
— Die Sozialdemokraten in Helsingör haben, 

wie der „Frkf. Ztg." aus Kopenhagen gemeldet 
wird, ein grosses Gebäude, die frühere englische 
Kirche, für 40,000 Kronen gekauft. Es ist dies 
die erste Kirche in Dänemark, welche die Sozial- 
demokraten in Besitz nehmen. 

Bulgarien. 
— Zwischen der bulgarischen Regierung und 

der Waffenfabrik Steyer ist der Vertrag über die 
Lieferung von 60,000 Gewehren nach dem 8-Milli- 
meter-Mannlicher System unterzeichnet worden. 
Die Lieferung soll innerhalb 15 Monaten erfolgen. 

Türkei. 
— Nach dem türkischen Blatte ,,Sabah" in 

Stambul ergibt sich aus den statistischen Er- 
mittelungen der Polizei und Gerichte, dass 80 Pro- 
zent aller in Konstantinopel begangenen Ver- 
brechen, Raubanfälle, Diebstähle etc. von fremden 
Unterthanen begangen wurden, und zwar zu zwei 
Dritteln von den Griechen, zu einem Drittel von 

den Persern. Diese Statistik erscheint durchaus 
glaubwürdig, ja, es haben Kenner von Konstan- 
tinopel wiederholt und entschieden versichert, 
dass unter dem Nationalitäten-Gemisch von Kon- 
stantinopel die ärmeren türkischen Kreise an 
Rechtschaffenheit und Ehrenhaftigkeit allen übri- 
gen Nationen, insbesondere auch den eingewan- 
derten Europäern, voranstehen. 

Grossbritannien. 
— Der Prinz von Wales, der englische Thron- 

erbe, ist an akutem Leberleiden krank und darf 
nur Milchspeisen essen. 

— Auf Antrag des Lordmayors ist der Prinz 
von Wales zum Logengrossmeister ernannt worden. 

— Die Königin hat als Ausstellerin für Land- 
wirthschaft von verschiedenen Gesellschaften 
455 Preise erhalten. Man darf gegen die alte 
würdige Dame wohl so artig sein. 

— In London leiden sogar die Pferde an In- 
fluenza und erliegen ihr zu Hunderten. 

— 1500 Pfund Sterling gibt der Gemeinderath 
von London für ein Bankett zu Ehren Stanley's, 
an dem ihm die Bürgerrecbts-Urkunde in gol- 
dener Kapsel überreicht werden soll. 

Belgien. 
— In Brüssel erkrankten über 30,000 Personen 

an der Influenza. 
— Der König verzichtet auf Feier seines Re- 

gierungs-Jubiläums und ersucht, allfällige Gelder 
einer Stiftung für Arbeiter zuzuwenden. 

Spanien. 
— Auch in Madrid wagt sich die Influenza bis 

in die höchsten Kreise; sie überfiel einen Mi- 
nister und zwei Schwestern des Königs. 

Portugal. 
— In Portugal hat die Regierung, welche 

ebenfalls eine republikanische Schilderhebung 
befürchtet, dem Militär streng verboten, politische 
Versammlungen zu besuchen, sowie als Vor- 
sitzende oder Redner in denselben zu fungiren. 
Die Throne sind alle wacklig und faul, und ist 
darum die Angst gross. 

Afrika. 
— Der portugiesische Major Serpa Pinto schlug 

die unter englischem Schutze stehenden Makollos 
und unterwarf sie. Portugal will nun erobernd 
in Ostafrika vorgehen bis an den Nyassa-See. 
Die englische Presse klagt Portugal der Undank- 
barkeit an und droht, England werde ihm seine 
Besitzungen an der Zambesi-Mündung entreissen. 
Man denkt schon an Abberufung des englischen 
Gesandten in Lissabon. 

— Der Zus'and Emin Pascha's war nach lan- 
gem Schwanken geradezu hoffnungslos. Nun soll 
er aber doch wieder ausser Gefahr sein. 

Nordamerika. 
— Die Geschworenen in Chicago sprachen im 

Prozess Cronin am 16. Dez. Coughlin, O'Sullivan 
und Burke des Mordes schuldig und der Richter 
verurtheilte sie zu lebenslänglichem Gefängniss. 

— In Minneapolis ist ein Haus von 28 Stock- 
werken im Bau begriffen; es wird dieses Eiffel- 
haus 728 Lokalitäten bieten und mehrere tausend 
Personen aufnehmen können. 

— In Kansas ist der Mais so billig, dass man 
ihn zum Einheizen braucht. 

Paraguay. 
— In Assuncion hat am 20. v. M. die offizielle 

Anerkennung der Vereinigten Staaten von Bra- 
silien vor einer grossen Volksmasse stattgefunden, 
wobei die Truppen in grosser Gala, der Präsi- 
dent, das Ministerium, der brasilianische Ge- 
schähsträger und der Konsular-Agent die neue 
brasilianische Flagge begrüssten. 

Australien. 
— In Brisbane, der Hauptstadt von Queens- 

land, ist, nach der „Tägl. Rundschau", „Der 
Prophet" in der Weltsprache, im Volapük, auf- 
geführt worden. Herr Nothmann, Sekretär des 
Volapukvereins zu Brisbane, hatte die Bearbeitung 
übernommen. Dar seltsame künstlerische Ver- 
such gelang vollkommen, die ins Volapük über- 
tragene Meyerbeer'sche Oper erzielte einen voll- 
ständigen Erfolg. 

Japan. 
— Durch eine Kessel-Explosion auf einem Pas- 

sagierschiff kamen von 103 Personen 65 um's 
Leben und 16 wurden grässlich verletzt. 

China. 
— Auch bis China sind nun schon die Streik- 

Bewegungen gedrungen. In Canton, wo die drei 
grossen Flüsse in die See münden, ist ein Streik 
unter den Dschunken- und Bootsleuten ausge- 
brochen. Die Provinzialbehörden hatten nämlich 
ein neues Zollhaus zur Einkassirung der Inland- 
Transitzölle in Shekmun eingerichtet. Die Zölle 
wurden nicht erhöht, nur wurden sie früher in 
Canton nach Beendigung der Reise entrichtet. 
Der Zweck der Erbauung des Zollhauses in Shek- 
muu war, dem Schmuggel zu steuern. Dagegen 
ereiferten sich die Bootsleute und begannen, 
60,000 Mann stark, auf allen Wasserstrassen 
oberhalb Cantons einen Ausstand. Dann ver- 
trieben sie die Zollbeamten und demolirten das 
Zollhaus, und um Druck auf die Behörden aus- 
zuüben, hinderten sie allen Verkehr von und nach 
der Stadt. Alle Läden in dem Distrikte mussten 
schliessen und Privatpersonen wurden gezwungen, 
Trauer anzulegen. Gewaltthaten hingegen wur- 
den nicht verübt. Endlich gab der Vicekönig 
nach. Er versprach, das Zollhaus in Shekmun 
abzuschaffen und den Ausständigen zu vergeben. 

Notizen. 
S. Paulo. Von der Centrairegierung ist ein 

Kredit von 6:479S480 bewilligt worden, um die 
nöthig gewordenen Reparaturen an dem Palaste 
der hiesigen Regierung vorzunehmen. 

— Hr. General Couto de Magalhães ist von 
der Munizipalkammer mit in die Kommission für 
öffentlichen Unteriicht gewählt worden. 

— Durch Regierungiordre von gestern ist die 
hiesige Munizipalkammer aufgelöst und zur Füh- 
rung der Geschäfte derselben eine Intendantur 
von 9 Mitgliedern ernannt worden. Dieselbe be- 
steht aus den HH. Antonio Paes de Barros, Dr. Cle- 
mentino de Souza e Castro, Hippolyto da Silva, 
Joaquim PaySo, Manoel Lopes de Oliveira, JoSo 
Baptista de Mello Oliveira, Dr, RubiSo Junior, 
Dr. Anhaia Mello, Cândido Lacerda. 

— Wie hiesige Blätter melden, soll der Privat- 
lehrer Ellgen Hellender für das Konsulat in Neu- 
Island (?) ausersehen sein. 

Dr. Américo de Campos soll für ein Konsulat 
in Italien berufen werden. Ausserdem sollen 
noch Dr. Silveira Bulcäo, Direktor des Collegio 
Athenen Paulista, und Dr. Pedro Tavares, Ex- 
gouverneur von Maranhão, Konsulats-Posten er- 
halten. 

— Der Italiener Giuseppe de Lucca, welcher 
vorgestern seine Frau mit Messerstichen traktirte, 
wurde zur Abkühlung seiner Zärtlichkeit auf 
der Polizei eingesperrt. 

— Im hiesigen Lyceu de Artes e Officios, 
Rua da Boa Morte, befinden sich gegenwärtig 
noch die Arbeiten der Schüler ausgestellt, und 
machen die Tagesblätter besonders auf die Leistun- 
gen der durch Hrn. Rosalbino Santaro geleiteten 
Abtheilung für Zeichnen aufmerksam. Der ge- 
nannte Lehrer hat übrigens daselbst auch ein 
Bild unter der Bezeichnung „A Republica" aus- 
gestellt, welches dem in hiesiger Stadt garni- 
sonirenden 10. Infanterie-Bataillon offerirt werden 
foll. 

Das Lokal ist geöffnet zum freien Besuch des 
Publikums von Abends 7—9 Uhr. 

— Am Mittwoch Abend 7 Uhr ist in der Nähe 
der Station Juquery, an der Engl. Bahn, ein 
junger Brasilianer vom Güterzug überfahren und 
getödtet worden. Der Maschinist hatte keine 
Schuld, denn das Unglück passirte bei einer 
Kurve der Bahn und in der Dunkelheit. 

Auch auf der hiesigen Station der Sorocaba- 
bahn passirte ein Unglück, indem einem Arbeiter 
beim Ausladen der Waggons ein Rad über den 
Fuss ging. 

— Eine grosse Anzahl von Munizipalkammern 
in diesem Staat wurden durch Ordre des Gou- 
verneurs bereits aufgelöst, andere beschlossen 
selbst ihre Auflösung und bei den übrigen steht 
die Auflösung in naher Aussicht. 

— Am Mittwoch ist in der Rua do Braz ein 
7 jähriger Junge an Tollwuth gestorben, welcher 
vor ca. zwei Monaten von einem tollen Hunde 
gebissen worden war. 

Ausser diesem Jungen sollen noch weitere 6 
Personen von jenem Hunde gebissen worden sein. 

— Von Rio ist eine Abtheilung Zöglinge der 
dortigen polytechnischen Schule hier eingetroffen, 
um an den Eisenbahnen dieses Staates praktische 
Studien zu machen. 

Heute haben dieselben eine Exkursion nach 
dem Eisenwerk Ypanema unternommen. 

— „0 Estado de S. Paulo" lenkt die Aufmerk- 
samkeit der Behörde auf einige an der Nord- 
station lagernde Fässer mit Stockfisch, welcher 
vollständig verdorben ist. Derselbe soll nach 
eingezogenen Informationen für die Küche des — 
Immigrantenhauses bestimmt gewesen sein. Hof- 
fentlich wird die Waare nun beseitigt und der 
Lieferant in gebührende Strafe genommen, damit 
eine Wiederholung nicht mehr vorkomme. 

— Dem Bürger Christian Landgraf ist ein Ko- 
lonie-Loos auf Cascalho bewilligt worden. 

— Die Bewohner der Freguezia Villa Ma- 
rianna" verlangen von der Regierung die Er- 
hebung der Freguezia zur Villa. 

Unsere deutsche Stohul§;emeinde ist 
im allererfreulichsten Wachsthum begriffen. Wie 
uns mitgetheilt wird, hat bei unserra Mitbürger 
und Oberlehrer Herrn Peter Gerlach der Ge- 
vatter Storch seinen Besuch gemacht und einen 
kleinen teuto-brasilianischen Republikaner da- 
gelassen, der von dem hier geltenden freien 
Stimmrecht bereits unbeschränkten Gebrauch 
macht. Wir gratuliren. 

Santo Amaro. Drei Leguas von dieser 
Villa entfernt, im Bairro do Boi Guassú, haben 
Francisco Antonio de Aguiar und dessen Sohn 
einen gewissen Cesario Domingues de Andrade 
in grausamster Weise ermordet und verstümmelt. 
Der Ermordete hatte 14 Wunden im Schädel und 
viele an ajderen Theilen des Körpers. Das Mo- 
tiv sollen Terrainstreitigkeiten gewesen sein; 
doch hält man die Mörder nur für die Werkzeuge 
einer dritten Person. Die Polizei wird die Sache 
näher untersuchen. 

Die Companhia Paulista wird am Sonn- 
tag den 12. d. in Porto Ferreira einen neuen 
Dampfer auf den Rio Mogy-Gnassú vom Stapel 
lassen. Derselbe führt den Namen „Baräo de 
Jaguaré.". 

Campinas. In der Nacht auf Donnerstag 
machten Diebe einen Versuch, in den Juwelen- 
laden der HH. Gebrüder Deutsch einzubrechen. 

Auch in das Sobrado des verstorbenen Baräo 
de Itatiba, Rua Regente Feijó, drangen die Diebe 
und stahlen eine goldene Uhr mit Kette, sowie 
eine goldene Tabaksdose, zusammen im Werthe 
von ca. 700S000. 

In 8. Carlos do Pinhal wurden im ver- 
flossenen Jahre 146 Geburten und 30 Todesfälle 
registrirt. Indessen sind in der dortigen Pfarr- 
kirche 874 Taufen nnd 279 Trauungen vorge- 
kommen. 

Piracicaba. ist der Zigeuner beweg- 
liche Schaar I" Unter einer in der Nähe der Stadt 
campirenden Zigeunerbande kam es zum Streite, 
wobei eine Frau und ein Mann erheblich, und 
viele andere leicht verletzt wurden. 

Guararema. Durch Erlass der Regierung 
ist der Sitz der Freguezia Nossa Senhora da 
Escada nach dem Orte Guararema verlegt worden. 

Bfiswilllg;e Verleumdung;. Unter dem 
Titel „ifd fé allemã" schreibt das Journal „La 
France"; „Es war zu erwarten. Dass die repu- 
blikanische Regierungsform in Brasilien einge- 
führt wurde, daran ist nur Frankreich schuld. 
Wenigstens sucht dies dasTageblatt" (welches?) 
in einem langen Artikel unter der Ueberschrift 
„Frankreich und Brasilien" zu beweisen. „Es 
ist evident", sagt dieses Blatt, „dass die Ent- 
thronung Kaiser D. Pedro'« eine Folge der Pa- 
riser Weltausstellung ist. Es ist noch evidenter, 
dass der französische Einflnss demoralisirend für 
das monarchische Europa ist." 

Schade, dass „La France" das betr. Tageblatt 
nicht näher bezeichnet, denn die ganze Geschichte 
sieht wie eine schlechte Erfindung aus. 

In Santos scheint die Polizei, wie dortige 
Blätter berichten, für Betrunkene die Prügel- 
strafe eingeführt zu haben. Letztere wurde näm- 
lich in der Rua Amador Bueno einem solchen 
Hülfsbedürftigen in reichlichem Masse zu Theil. 
Wir glauben jedoch nicht, dass die betreffende 
Kommandantur d'e Anwendung dieses russischen 
Zuchtmittels für obligatorisch erklärt hat. 

Capoeiras. Auf der Fahrt des Dampfers 
„Rio Grande", welcher eine Anzahl Capoeiras 
von Rio nach den Militärkolonien zu bringen 
hatte, sollen zwischen Rio und Sautos arge Kon- 
flikte zwischen den Deportirten und Soldaten des 
2. Regiments stattgefunden haben. Näheres mel- 
den die Blätter nicht. 

Mit dem Dampfer „Madeira", welcher am Don- 
nerstag von Rio mit einer Abtheilung Marine- 
Aspiranten eine Uebungsfahrt nach dem Norden 
angetreten hat, wurden ebenfalls einige dreissig 
Capoeiras unter Bedeckung von 50 Polizisten (I) 
nach Pernambuco abgeschickt, wahrscheinlich 
für eine Militärkolonie oder nach Noronha be- 
stimmt. 

Rio de Janeiro. Der Minister des Aus- 
wärtigen, Quintino Bocayuva, unternimmt eine 
Exkursion nach dem Laplata und reist am 12. d. 
nach Montevideo, begleitet vom argentinischen 
Minister Dr. Henrique Moreno. 

— Die Constituinte wird wahrscheinlich in 
Petropolis zusammentreten. 

— Eine aus dem Conselheiro MagalhSes de 
Castro und den DDrs. Coelho Rodrigues und Souza 
Ribeiro zusammengesetzte Kommission wird sich 
mit der Ausarbeitung des Entwurfs eines neuen 
resp. Abänderung des z. Z. giltigen Strafgesetz- 
buches befassen. 

— Nach verschiedenen Nachforschungen durch 
die Polizei der Bundeshauptstadt ist endlich am 
Sonntag José Bonifaeio Figueiredo verhaftet wor- 
den, unter der Anklage, das Gebäude, in wel- 
chem der Club Tenenta do Diabo funktiocirte, 
in Brand gesteckt zu haben. 

— Die provisorische Regierung hat beschlossen, 
dass, so lange kein Konsul oder Minister in Ma- 
rokko existirt, die dort wohnhaften oder vor- 
übergehend weilenden brasilianischen Bürger 
unter den Schutz des portugiesischen Bevoll- 
mächtigten zu stellen sind. 

— Durch Erlass vom 8. d. wurden diejenigen 
Offiziere der Flotte entlassen, welche die nun- 
mehr gesetzlich bestimmte Altersgrenze bereits 
überschritten haben. 

— Dem Vernehmen nach wird die Regierung 
die Abschaffung der Adelstitel und Ordens-Ab- 
zeichen dekretiren ; auch ist ein Erlass bezüglich 
der Normal-Schulreform zu erwarten. 

— Baron de Saboia wird zum Ehrendirektor 
der medizinischen Schule ernannt werden. 

— Für die jetzt in der Berathung befindliche 
neue Militär-Reform sollen, wie verlautet, fol- 
gende Altersgrenzen im Dienst festgesetzt worden 
sein : Marschall des Heeres 72 Jahre, General- 
lieutenant 70 J., Feldmarschall 68 J., Brigadier 
65 J., Oberst 62 J., Oberstlieutenant 60 J., Major 
58 J., Hauptmann 56 J., Lieutenant 48 J., Al- 
feres 45 Jahre. 

— Der Unterpostdirektor José Francisco Soares, 
früher Administrator in S. Paulo, hat von der 
Regierung den Auftrag, die verschiedenen Staaten 
der Republik zu bereisen und die Postverwal- 
tungen zu inspiziren. 

— Conselheiro Ferreira Vianna, früherer Kultus- 
minister, ist nach Europa gereist. 

Mit demselben Dampfer hat auch Conselheiro 
Carlos Affonso sich eingeschifft. 

D. Pedro Augusto, Enkel des Exkaisers 
D. Pedro, soll nach ausländischen Blättern vom 
Verfolgungswahnsinn befallen sein, so dass man 
beabsichtige, ihn einem Hospital zu übergeben. 

Eine Sohullehrerkommission will der 
Minister des Innern ausschicken, um sich mit 
den Unterrichtsmethoden anderer Länder bekannt 
zu machen. Dieselben sollen, wie berichtet wird, 
die Vereinigten Staaten von Nordamerika, Frank- 
reich, die Schweiz und — Schweden besuchen. 
Würde es da den Kostenpunkt so sehr belasten, 
wenn die Herren sich auch — unterwegs — in 
Deutschland etwas umsähen? Es soll da, wenn 
wir nicht falsch berichtet sind, ganz gute Schulen 
geben, die denjenigen der anderen in Aussicht 
genommenen Länder vielleicht nicht nachstehen 
dürften I I 

Auch wäre es gar nicht so übel, wenn unsere 
jetzige Regierung einige Po.stbeamte bei Papa 
Stephan in Berlin in die Lehre schickte, sie 
könnten auch vielleicht etwas profitiren. 

,,Immig;ranf schmeichelt uns mit folgen- 
dem Passus: 

„Was ernsthafte Republikaner sagen. Zu diesen 
rechnen wir die in S. Paulo erscheinende „Ger- 
mania", beiläufig die einzige deutsch - brasi- 
lianische Zeitung, die stets für den Föderativ- 
Staat eingetreten ist." 

Dann druckt das genannte Blatt unsere Aeusse- 
rung über Aenderung von Strassennamen ab, 
welche zu der antirepublikanischen Stellung- 
nahme des Jmmigrant" passt. Nur immer alles 
mitnehmen. 
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Folhinha liaemmert ffkr 1.800. Den 
in Toriger Nummer unseres Blattes erwähnten 
Neujahrspräsenten haben wir noch beizufügen 
eine Folhinha der bekannten grossen Verlags- 
firma Laemmert & Co. in Rio. Diese Folhinha 
befindet sich in ihrem 51. Jahrgange und bat 
eine Verbreitung erlangt, wie sie kein zweites 
derartiges Unternehmen in Südamerika aufzu- 
weisen hat. Sie erseheint in 25 verschiedenen 
Ausgaben, Ton denen jede als Anhang eine spe- 
zielle Materie behandelt, wie Astronomie, Er- 
holung, Medizinisches, Witze und Anakdoten, 
NoTellen, Poesie, Moral, Biographie, Ackerbau, 
Hauswirthschaft, Wissenschaft und Literatur, 
Theater, Gesundheitspflege etc. etc., so dass dem 
Terschiedensten Geschmack des Publikums eine 
grosse Auswahl geboten ist. Das Büchlein hat 
weit über 300 Seiten. 

Wir danken für die freundliche Zusendung. 
Ein Commeiitar zur brasilianischen 

Revolution. Frankfurter Zeitung sagt: 
An den Höfen Europas hat selbstverständlich 

die brasilianische Revolution einen höchst un- 
angenehmen Eindruck gemacht und grosse Un- 
behaglichkeit veranlasst. Die Aeusserungeu der 
ofliziösen Blätter spiegeln diese Stimmung nur 
sehr unvollkommen wieder. Mehr noch als die 
Revolution selbst hat der Umstand verstimmt, 
dass sie glatt vor sich ging, dass gar kein oder 
nur wenig Blut geflossen ist, und dass keine 
Hand sich erhoben hat, den fallenden Thron zu 
stütien. Der Fürst wurde nicht geköpft, sondern 
vielmehr mit Achtung behandelt und sogar mit 
Reichthümern überhäuft, und das Land wurde 
nicht in Blut und Brand gestürzt, sondern der 
Umschwung vollzog sich so leicht und geräusch- 
los, wie etwa eine Repertoire - Aenderung im 
Schauspielhaus. Also so wenig Umstände machte 
man bei der Beseitigung einer Monarchie, deren 
Träger sogar populär, liberal und verfassungs- 
treu war und die man für festbegründet hielt I 
Da begreift es sich, wenn manchem andern Thron- 
inhaber gar bedenkliche Gedanken kommen, 
zumal wenn er erwägt, dass auch bei den Völkern 
das Sprichwort von der grossen Macht des Bei- 
spiels in Gültigkeit steht. Dass die republikani- 
schen Völker über den neuen Bruder sich freuen, 
ist selbstverständlich. Eine merkwürdige Aus- 
nahme machen nur die Franzosen. Selbst die 
republikanischen Blätter Frankreichs haben keine 
Freude über die brasilianische Revolution ge- 
äussert, sie machten vielmehr gleich den mo- 
narchistischen Zeitungen ein kritisches Gesicht, 
und man konnte es ihnen unschwer anmerken, 
dass ihnen bei der Sache nicht wohl ist. 

VolksEfthlung. Am 31. Dezember d. J. soll 
eine allgemeine Volkszählung in der brasil. Re- 
publik stattfinden. 

[Veueste Naehrichlen. 
liissabon, 7. Die Leiche der Exkaiserin von 

Brasilien wurde in der verflossenen Nacht von 
Porto nach Lissabon überführt. Im Geleite der 
selben befanden sich Dom Pedro, der Conde d'Eu 
und dessen Kinder, und der Infant D. Affonso. 
Bei der Ankunft auf der Station, Morgens 10 Uhr, 
waren der König Carl I., die Königin und das 
Ministerium etc. anwesend. 

Der Beisetzungsfeierlichkeit im Pantheon de 
S. Vicente de Fóra wohnte eine auf 10,000 Per- 
sonen zu schätzende Menge bei. Man bemerkte 
Bevollmächtigte aller europäischen Staaten — 
darunter den Erzherzog von Oesterreich, den 
Vertreter des deutschen Kaisers, General von 
Winterfeldt, den apostolischen Nuntius, Diplo 
maten und Offiziere, sowie Personen aller Ge- 
sellschaftsklassen. 

Abtheilungen der verschiedenen garnisoniren- 
den Regimenter erwiesen die letzten Ehren und 
dumpf hallten die üblichen Salven der Kanonen 
der Forts und ankernden Schiffe über die Stadt. 
In grösster Ruhe und Ordnung verlief die Cere- 
monie und endete gegen Mittag. Nach der- 
selben zog sich Dom Pedro mit seinen Familien- 
Angehörigen in die ihm vom König Carl im 
Palacio das Necessidades zur Verfügung gestellten 
Gemächer zurück. 

Anlässlich des Trauerfalles waren dem Ex- 
kaiser auch aus Brasilien Beileidstelegramme zu 
gegangen, auf welche derselbe im „Jornal de 
Commercio" von Rio dankte. 

— 10. D. Pedro de Alcantara hat plötzlich 
beschlossen nach Paris abzureisen. 

Petersburg, 7. In Warschau kam die Po- 
lizei einer politischen Verschwörung auf die Spur 
und nahm deren Häupter, darunter den Nihi 
listen Peter Gros, gefangen. 

— 8. Die russische Regierung sandte an die 
übrigen europäischen Mächte einen Protest hin- 
sichtlich der Einhaltung des Berliner Vertrags 
betreffs Bulgariens. Da Russland sich gegen die 
Herrschaft des Fürsten Ferdinand wendet, so 
nimmt die bulgarische Frage einen ernsten Cha- 
rakter an. 

— 9. Die z. Z. tagende aus aktiven Offizieren 
der Armee zusammengesetzte Waffenprüfungs- 
kommission wird sich wahrscheinlich für An- 
nahme des Rogooteff-Gewehres für die Infanterie 
entscheiden. 

Der Erfinder ist ein russischer Oberst, die 
Waffe bajonettlos, einfach konstruirt und hat 
ein Kaliber von 8 Millimeter. Jeder Soldat wirc 
117 Patronen bei sich führen, welche ein Ge- 
wicht von 3 russ. Pfund haben. 

Paris, 7. Die russische Regierung richtete 
an die Pforte eine Note, worin sie auf Aufhebung 
der Verfolgung der Aufständigen auf Candia und 
auf Gewährung allgemeiner Amnestie für die 
letzteren dringt. 

— 8. Boulanger will bei den Pariser Muni- 
zipalwahlen kandidiren. 

— 9. Die jjTempa" bringt die Nachricht, dass 
der österreichische Botschafter in Paris erklärt 
habe, im Falle eines Krieges zwischen Frank- 

reich und Deutschland werde Oesterreich nach 
dem Vertrage zwischen den drei verbündeten 
dächten sich darauf beschränken, die russische 
Grenze zu bewachen, nicht aber gegen Frank- 
reich zu operiren. 

Buenos Aires, 9. Die Regierung von Bo- 
livien hat Zwangsrekrutirung zur Verstärkung 
von Heer und Flotte angeordnet. Man erwartet 
den Ausbruch eines Krieges mit Peru, befürchtet 
aber auch Feindseligkeiten von Chile. 

Die Generäle Camacho und Pacheco haben sich 
gegen die bolivianische Regierung erklärt. 

— In der Magalhäesstrasse scheiterte der fran- 
zösische Dampfer „Vichouquen". Mannschaft und 
Passagiere wurden gerettet. 

— 7. In hiesiger Stadt ist in Wirklichkeit 
ein Gelbfieberfall vorgekommen. Die davon be- 
fallene Person, eine Frau Namens Ignez Sebalsin, 
ist gestorben und wurde ihre Leiche in einem 
extra zu diesem Zweck errichteten Hause ver- 
brannt. Dasselbe geschah mit ihren Kleidern, 
Möbeln und sonstigen Effekten. Das von ihr 
bewohnte Haus wurde vollständig desinfizirt. 

— Goldtaxe 234%. 
— 10. Der französische Dampfer ,,Bearn" ist 

hier angekommen mit Passagieren an Bord, 
welche an der Influenza erkrankt sind. Der Ver- 
kehr mit dem Dampfer ist untersagt. 

— Die Regierung von Paraguay hat ihre 
Häf&n für die aus Argentinien kommenden Schiffe 
geschlossen. 

London, 8. Nach einer Standard - Korres- 
pondenz lässt die portugiesische Regierung in 
der Befürchtung eines möglichen Bruches mit 
England, durch deutsche Ingenieure an der Mün- 
dung des Tejo Torpedos legen. 

— Unter den Vereinen der streikenden Eisen- 
bahnarbeiter Schottlands herrscht ernster Zwie- 
spalt über die Art und Weise der Durchführung 
ihres Ausstandes. 

— 9. Die Gesellschaft für Geographie er- 
nannte «ine Kommission zum festlichen Empfang 
des Afrikaforschers Stanley. Es soll diesem zu 
Ehren ein grosses Bankett stattfinden, und wird 
der Nordamerikaner Lincoln bei demselben den 
Vorsitz führen. 

- Zu Ehren des gegenwärtig Ostindien be- 
reisenden Prinzen Albert finden in Kalkutta 
glänzende Feste statt. 

— 10. Lord Salisbury hat an Portugal eine 
diplomatische Note gerichtet, in welcher er 
prompte Lösung der afrikanischen Streitfrage 
verlangt. Portugal antwortete, dass es den Sta 
tusquo sowohl in bürgerlicher als politischer 
Beziehung aufrecht halten werde. 

Die englische Regierung beharrt auf ihrer For- 
derung und droht mit einem Ultimatum. 

Berlin, 9. Die Kaiserin Augusta ist infolge 
eines Rückfalls in ihrer Erkrankung an Influenza 
gestorben. Sie empfing noch vor ihrem Tode 
das Sakrament des heil. Abendmahls. 

Während ihres Verscheidens war das Schloss 
von einer grossen Volksmasse umgeben, welche 
mit Spannung auf Nachricht über ihr Befinden 
harrte. 

— 10. Das deutsche Parlament bewilligte die 
nöthigen Geldmittel für die feierliche Beisetzung 
der Kaiserin Augusta, welche morgen stattfinden 
wird. Es ist eine 90 tägige Hoftrauer angeordnet. 

liima, 8. General Pieróla reiste in das In 
nere von Peru, um für seine Kandidatur für die 
Präsidentschaft der Republik zu arbeiten. 

— Die Demokraten Peru's unterstützen die 
Kandidatur Pieröla's, da sie sonst Unruhen be- 
fürchten. 

lladrid, 8 Sagasta erklärte der Königin 
die Unfruchtbarkeit seiner Bemühungen wegen 
Bildung eines neuen Ministeriums und bat, ihn 
von der übertragenen Mission zu entbinden. 

Hierauf berieth die Königin in einer Konferenz 
mit Senat und Deputirtenkammer über die Lage 

— 10. Sagasta wurde von der Organisiruug 
eines neuen Kabinets entbunden. Die Minister 
krise soll durch die Bildung eines provisorischen 
Kabinets für Genehmigung des Budgets beigelegt 
werden. 

Ijüttieh, 7. Die Ausstände der Arbeiter in 
den belgischen Kohlendistrikten nehmen immer 
grössere Ausdehnung an. 

Rom, 9. Papst Leo XIII. genehmigte einen 
neuen Entwurf über Ersparungen im päpstlichen 
Haushalt. 

Rio, 10. Das Manifest des Visconde de Ouro 
Preto ist erschienen. Dasselbe berichtet die Vor- 
gänge vom 15. November und sucht die frühere 
Regierung in das günstigste Licht zu setzen, als 
ob das Ministerium vollkommen unschuldig sei. 
Es schliesst mit der Erklärung, D. Pedro de AI 
cantara habe nicht abgedankt. Er erwarte die 
Entscheidung der Constituinte, der er sieh unter- 
werfen werde, möge sie ausfallen wie sie wolle. 

Wie portugiesische Blätter sagen, sei das Mani 
fest durch den Kaiser sehr modifizirt worden, so 
dass es schier als ein kaiserliches Manifest gel- 
ten könne. 

In Rio hat dasselbe durchaus keinen Effekt 
gemacht. 

— Zum ausserordentlichen brasil. Gesandten 
in Chile ist Dr. Cyro Azevedo ernannt worden 

— 11. Der Exkaiser D. Pedro ist mit Familie 
gestern Nacht nach Pau abgereist. 

Schiller in der Südsee. Nördlich vom 
Wendekreise des Steinbocks, östlich von den 
Freundschaftsinseln, liegt eine ganz kleine, von 
Papuas bewohnte Insel, auf welcher bisher noch 
keine europäische Flagge gehisst wurde. Den- 
noch fand ein deutscher Student, welcher bei 
der Ueberfüllung aller Fakultäten sich nicht ent 
schliessen konnte, ein bestimmtes Studium zu 
ergreifen, den Weg nach jenem Eilande, welches 
trotz »einer Abgeschiedenheit ein richtiges König- 
reich war, über welches der schwarze König 
Ikikiki absolut herrschte. Von welch' staats- 

männischer Einsicht dieser Monarch war, dafür 
zeugt der Umstand, dass er den ehemaligen 
Studenten Thomas Bierlinger zu seinem Premier- 
minister erhob und auf dessen Rath seinem Volke 
die Konstitution, die allgemeine Wehrpflicht 
und andere nützliche europäische Einrichtungen 
schenkte. 

Mit diesen Erfolgen war aber der unermüdliche 
Thomas Bierlinger noch nicht zufrieden, er wollte 
den König auch für Wissenschaft und Kunst be- 
geistern, namentlich aber für Poesie, und er 
brachte es auch so weit, dass der Hof bei ge- 
wissen feierlichen Gelegenheiten einige in die 
Landessprache übersetzte deutsche Kommersliedar 
mit Begeisterung absang. Auch das war nosh 
nicht genug. König Ikikiki sollte auch die 
Scbiller'schen Dichtungen, für welche Bierlinger 
eine grosse Verehrung aus der Heimath mit- 
gebracht hatte, kennen lernen und unter dem 
Volke verbreiten. 

König Ikikiki war bei allem guten Willen 
eine schwerfällige Natur. Regieren wollte er 
ja recht gerne, aber es durfte ihm nicht zuviel 
Kopfarbeit kosten. Sein Premierminister hatte 
es ihm nun ganz klar gemacht, dass Niemand 
für gebildet gelten könne, der nicht Schillers 
sämmtliche Werke kenne. Ikikiki stand unter 
dem Pantoffel seines Premiers. Er versprach ihm, 
recht bald mit der Lektüre zu beginnen, schob 
die Zeit aber so lange hinaus, bis Bierlinger seine 
Urlaubsreise nach den mildklimatischen Samoa- 
Inseln antrat. Der König hatte nämlich eine 
brillante Idee. Wozu, sagte er sich, habe ich 
eine solche Menge von gebildeten Ministern, 
welche mir fast täglich Vortrag halten, wenn 
ich selbst mich mit der Bildung abquälen soll? 
Er berief also eine Minister - Konferenz (welcher 
der verreiste Bierlinger natürlich nicht beiwohnen 
konnte) und sprach etwa folgendes: 

Ihr sollt mir Schillers Werke lesen und nach- 
her Bericht abstatten. Damit Ihr mir nun nicht 
etwa zur Last legt, ich behellige Euch mit 
Dingen, die nicht in Euer Ressort gehören, habe 
ich mich mittelst eines Literaturleidfadens infor- 
mirt und vertheile demgemäss zuerst Schillers 
Dramen unter Euch, wie folgt; Du Minister 
des Aeusseren, liest mir den Wallenstein, er ist 
voll hoher Politik, und Du kannst manches 
daraus lernen. Du, Innerer, übernimmst den 
Fiesko, es kommt darin die Verschwörung vor, 
das gehört in Dein Ressort. Du, Kultusminister, 
studirst den Don Carlos, es ist eine Art Kultur- 
kampfdrama. Du, Kriegsminister, liest die Jung- 
frau von Orleans. Du, Marineminister, die Marie 
Stuart, welche unter anderem sagt, ein elender 
Nachen könne sie retten. Du wirst daraus er- 
sehen, von welcher Wichtigkeit es ist, stets 
gute Fahrzeuge bei der Hand zu haben. Du, 
Justizminister, beschäftigst Dich mit den Räubern. 
Du, Finanzminister, mit Kabale und Liebe, denn 
der Geldpunkt spielt in diesem Stücke keine 
Rolle. Du, Handelsminister, nimmst die Braut 
von Messina vor, es ist die Geschichte von einem 
bösen Handel zwischen zwei Brüdern, endlich 
Du, Landwirthschaftsminister, stürze Dich in den 
Wilhelm Teil, in welchem uns die Schädigung 
der Landwirthschaft durch ungesunde politische 
Zustände vor Augen geführt wird. 

Nach acht Tagen erschienen sämmtliche Mini 
ster wieder vor Ikikiki und begannen ihre Vor- 
träge. Zuerst der Minister des Aeusseren über 
Wallenstein. 

„Dieser Wallenstein thut mir leid, aber er 
war jedenfalls ein Verräther", äusserte der König, 
„dagegen geruhe ich, dem Feldmarschall Oetavio 
Piccolomim den Haifischorden erster Klasse zu er- 
theilen, natürlich wenn sein Kaiser ihm die An- 
legung desselben erlaubt". 

Nach dem Vortrage des Ministers des Innern 
meinte Ikikiki: „Dieser Verrina hat sich als 
guter Bürger gezeigt, indem er dem rechtmäs- 
sigen Herzog die Regierung wieder verschaffte 
Wenn es mit unserer Kabinetskasse gut bestellt 
ist, mag man ihm für seine Tochter eine an 
ständige Mitgift schicken". 

Ueber Don Carlos äusserte sich Se. Majestät 
sehr wegwerfend, dagegen befahl er, zum Be- 
gräbniss des Marquis Posa einen Riesenlorbeer 
kränz nach Madrid zu senden. Denn er finde 
es sehr massig von ihm, nur Gedankenfreiheit 
und nicht auch Pressfreiheit von dem Könige 
Philipp zu fordern. 

Mit der Jungfrau von Orleans konnte sich 
Ikikiki nicht befreunden; er sei ein Gegner der 
sogenannten Frauenfrage und würde sich nie 
entschliessen können, die höchsten Offiziersstellen 
an Frauen zu vergeben. 

Für Marie Stuart fühlte der König um so mehr 
Sympathie als er die Engländer im Allgemeinen 
nicht leiden konnte. Er legte dem Marine- 
minister an's Herz, falls ein Krieg zur Rache 
für Maria Stuart ausbrechen würde, ein Kriegs- 
canoe zur Hülfe zu senden. 

Von dem Räuber Karl Moor hoffte König Ikikiki, 
er werde nicht so unvernünftig gewesen sein, 
sich den Behörden auszuliefern. Der Justiz- 
minister solle einmal bei der deutschen Polizei 
sich nach ihm erkundigen. Da er nach Schiller 
recht schön Guitarre spielen könne, würde er, 
der König, ihm gern eine Stelle in seinem Hof- 
orchester einräumen. 

Ebenso gern würde er den Stadtmusikus Müller 
als ersten Flötisten anstellen, um ihn über den 
Tod seiner allerdings etwas überspannten Tochter 
zu trösten. 

In der Braut von Messina scheinen ihm die 
vernünftigsten Leute die beiden Anführer des 
Chors zu sein, welchen er das Band zum weissen 
Bärenorden dritter Klasse verlieh. 

Wilhelm Teil erhielt den Charakter als papua- 
nischer Oberforstmeister und um Niemanden zu 
verletzen, Ritter Harras von der anderen Partei 
den kleinen Haifischorden mit Flossen. 

Man kann sich denken, dass der Premier- 
minister Bierlinger von diesen Schillerstudien 

seines Souveräns nicht gerade sehr erbaut war, 
als er von seiner Urlaubsreise zurückkehrte. 

Bierkonsuni In Deutschland. Nach 
einer jetzt erfolgten Veröffentlichung über die 
Einnahmen aus der Brausteuer im Jahre 1888/89 
ergiebt sich, dass in Norddeutschland im letzten 
Etatsjahre 28,655,675 Hektoliter Bier (darunter 
8,396,666 Hektoliter obergähriges und 20,259,009 
untergähriges), iu Bayern 13,520,100 Hektoliter, 
in Württemberg 3,153,511 Hektoliter, in Baden 
1,508,704 Hektoliter und in Elsass - Lothringen 
759,258 Hektoliter Bier gebraut wurden. Der 
Bierkonsum berechnet sich daraus auf 97,9 Liter 
pro Kopf der Bevölkerung; da nun aber Kinder 
unter 12 Jahren und ein grosser Theil der Frauen 
wohl kaum als Bier-Konsumenten mitzählen 
cönnen, so dürfte sich das Durchschnitts-Quan- 
tum, welches auf jeden Biertrinker kommt, auf 
reichlich das doppelte, d. h. auf gegen 200 Liter 
'ährlich, oder auf mehr als einen Seidel täglich 
stellen. Diese 97,9 Liter, welche in Deutschland 
durchschnittlieh getrunkeu werden, vertheilen 
sich aber sehr verschieden auf die verschiedenen 
Gegenden. In Norddeutschland, d. h. im Brau- 
steuergebiet, sind gebraut worden 28,655,675 
lektr-liter, dazu kamen aus Bayern 1,412,863 
Hektoliter. Dies ergiebt, da die Einfuhr aus 
anderen Staaten wohl durch die Ausfuhr ausge- 
glichen wird, eine Gesammtmenge von 30,068,538 
Hektoliter, welche von 36,174,710 Menschen ge- 
trunken wurden. Das macht pro Kopf der Be- 
völkerung 83.06 Liter, es bleibt also Norddeutseh- 
laud um 14.84 Liter hinter dem Durchschnitt 
zurück. In Bayern dagegen stellt sieh bei einem 
Bierquantum von 13,520,160 Hektoliter und einer 
Einfuhr von 42,402 Hektoliter (zusammen 
13,562,562 Hektoliter) wovon an Ausfuhr abgehen 
I,860,604 Hektoliter, der Gesammt-Konsum auf 
II,701,958 Hektoliter. Diese vertheilen sich auf 
5,420,199 Einwohner, so dass auf den Kopf ein 
Durchschnittskonsum von 215,90 Liter kommt 
— also mehr als das doppelte des Durchschnitts- 
Konsums für das Deutsche Reich und mehr als 
das Zweieinhalbfache des Konsums in Nord- 
deutschland. 

In ^Wien verübte ein Schüler der siebenten 
Klasse des Leopoldstädter Realgymnasiums, Na- 
mens Karl Raezkowski, einen Selbstmord. Er 
stürzte sich, nachdem er sich früher die Adern 
an den Handgelenken geöffnet und ein Fläschehen 
mit Belladonna geleert hatte, vom Stiegengange 
des dritten Stockwerks in den Stiegenraum hinab 
und starb nach wenigen Minuten. Am 18. Nov. 
hatte R. eine schriftliche Schularbeit etwas spät 
beendet und der Professor weigerte sich, das 
Heft noch anzunehmen. R. lief dem Professor 
nach und flehte ihn an, das Heft zu übernehmen. 
Doch der Professor wies es zurück. Da sagte R. 
zu ihm: „Herr Professor! Ich bin ohnedies 
lebensüberdrüssig, ich begehe einen Selbstmord 
vor Kränkung, wenn Sie das Heft nicht an- 
nehmen 1" Der Professor konnte jedoch dem 
Wunsche des Gymnasiasten nicht entsprechen. 
„Nun war mein Reiseplan fertig und nicht mehr 
aufzuschieben", schliesst der Brief, den R. vor 
seiner unseligen That geschrieben. 

Was ist ein Volkssohuliehrer ? Auf 
diese Frage hat nach der Pädagogischen Zei- 
tung der Lehrer Abelein aus Krelingen auf 
einem Fachtage folgende humoristische Antwort 
ertheilt: „Ein Volkssehullehrer ist ein: Aus dem 
Volke gekommenes — Zu oft noch beklommenes 
— Im Seminar gestandenes — Zum Erziehen vor- 
handenes — Unter Vormundschaft stehendes — 
Um Befreiung flehendes — Lieblosigkeit tragen- 
des — Im Sehulstaub sich plagendes — Mit Roh- 
heit sich schlagendes — Misskennung beklagen- 
des — Von Humanitätseifer umlohtes — Für's 
Strafen bedrohtes — Viel Arbeit übernehmendes 
— Den Hunger bezähmendes — Viel Stickluft 
einziehendes — Zum Sauerstoff fliehf^ndes — Bank- 
noten entbehrendes — Die Schulden abwehren- 
des — Sein Schicksal beklagendes — Nach Bes- 
serung fragendes — Im Staat hintangesetztes — 
Vom Volk oft verletztes — Von Undank laut 
zeugendes — Zur Freiheit hinneigendes — Für 
Fortschritt begeistertes — Durch Pech oft ver- 
kleistertes — Viel Sprösslinge zählendes — Mit 
Sorgen sich quälendes — Vom Glück vergessenes 

• Auf Hoffnung versesset es — Auf Erd' nie ge- 
priesenes — Zum Himmel verwiesenes Mensehen- 
kind."  

Kallee. Santos, den 10. Januar. 
Verkäufe 7000 Sack auf der Basis von 6S500. 
Markt beständig. 

Zufuhr am 10. 9,808 Sack 
,, seit dem 1. d. 59,932 ,, 

Durchschnittliehe Zufuhr pr. Tag 5,990 ,, 
Verkäufe seit dem 1. d. 55,000 ,, 
Vorrath (1. und 2. Hand) 278,000 ,, 
Ausfuhr seit dem 1. d. nach Europa 53,058 S. 

Hafenverkehr in Santos. 
Erwartete Dampfer : 

Finance, von New-York, d. 16. 
Corrientes, von Hamburg, d. 16. 

Abgehende Dampfer : 
Ville de Ceará, nach Havre, d. 13. 
Corrientes, nach Hamburg, d. 17. 

Lebensmittelpreise In S. Paulo. 
Am 10. Januar. 
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Germania 

Evangelischer Gottcsdiènát 
findet an folgebden Orten statt: 
19. Január ; CàtHpiuas, Vormittag'S 9—11 Uhr. 

,, Loveira, Nachmittagá 3 Uhr. 
2. i'ebruar: RiberSo, Vormittags 11 Uhr, bei 

Hans Fahl. 
Paitór J. J. Zink. ^ 

1P O s t I n 8. P a n 1 o. 
Cartäi nacionait; 

Vom 1. u. 3. JáD. Catharina Schiiltz; E. Wagner, Frederico 
Brohl, Henrique Zilhne (?), F. Marks, Wilhelm JohaBnfen., 

Vom 3. u. 4. Jan. Áda Barr, Guilherme Krug, Leop. Re/fs. 
Vom 5. u, 6. Jan. Dirlos t'oser, Carlo« Bertin, Daniel Goite; 

Jobanna Gochler (?), Jorge Goetichel, Pedro Morbach, Theodor 
F. Marks.   

Carltu etlrangeirat: 
Vom 1. u. 2. Jan. TTilter Sattler. 
Vom L u. 4. Jan. A. Bleie & Co., Henry Hamprle«, L, Heize 

& Co., Maria Gritti, Peter Klein, Georg Krug, Gabriele Volpe. 
Vom 5. u. 6. Jilti. Ardaldo Alomár, Anselmo Fabbris, Brand 

Zwarg, Joh. Hlbbeln (7), John SjSborg. 

^titule. ^ Mcíhnatht8fi{8Í. 
Wir sind in der angenéhmdh Lage, dem Kas- 

sirör der deutschen SchulÖ heute vbrl&iifig die 
Suiiime Tön 3:0008000 aushändigen zu können. 
Eine gènauRre Rechnütigsablagfí werden wir im 
LàÜft der nächsten Woche bringen. 

S. Páulo, 9 Jauüár 1890. 
Das C/omité: 

Protestantiseher Friedhof, 
Dieser Friedhof ist Donnerstags von 3—0 Uhr 

und Sonntags den ganzen Tag geöffnet. Sonst 
ist der Schliisael immer, beim Wächter, wohn- 
haft Rua da Consolação 78, gegenüber der Kirche, 
zu haben. Beerdigungen melde ilian wie früher 
bei Herrn Luiz Bamberg, Rua da Imperatrii 14. 

Der Vorstand. 

S C H llli ID T & T R O S Í 

3ütprteurß 

für Konaiiiu-Artikel, Eisenwaareu, 
■laú-llatnrialiéu, Hawchinen etd; etc. 

SÄO PAULO. 
PtsUiaslen N. IS3. Rna Fioreacio Àbreu il A. 
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Nähmaschine 

«on fcr SINGER MANUFACTURING COMPANY 

Wigs® 

NEW^YORK 
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Rähidäschinen 

Garantie 

S Jaiire. 

Reparaturen 

gratis. 

Instructionen 

zu jeder Zeit 

nnd 

unentgel tlich 

dieser vorzüg;lichen Nähmaschine. 

IVfihmaschine 
jeder Peréòri zngänglifeh, odei- ^egen B&ar mit Abzug. Ferner haben yorräthig ZwÍFH UD(I Scidê 
bester Qualität zu billigen Preisen, Nadeln, 10 el in Latten und^Flaschen, Maébhineflstücke etc. 

Deposito uiid è i n z i g è r Verkauf det- echten SirVOiBR MãhinanícUine 

RUA DA IMPÈRATPilZ N. 34 B ® S. PAULO 
General-Direktion von Süd-Amerika : Rua dos Ourives N. 53 — Rio de Janeiro. 

Stets vorräthig ein grosses Lager vonj^allen Sorten 
In wöchentlichen Abzahluiigen ist die 

eòhte SIOM G 

Brauerei-Verkauf. 
Eine kleine, fast neue Brauerei in einem leb- 

haften Orte dieses Staates, ist reränderungshalber 
billig und unter günstigen Bedingungen abzu- 
geben. 0? sagt die Expedition d. Germania. 

,Weil von 
Theer(ital. 
Catrame) 

abgeleitet, 
wird dieses 
Heilmiitel 

Catramiiia 
genannt 

Wirksam- 
stfes Heil- 
tnittel für 

alle 
Brlist- 

II n d 
Hehíkopr- 

Leiden. 

Für Damiin. 
Deti geehrten Damen empfehle ich mich 

hiermit znr saubersten Anfertigung ele- 
ganter Costume, Manteletteâ etc. 

Frau Alberline Teuscher 
51. Ruh Florencio de Abreu 5t. 

Garantie für sämmtliche Anfertigungen. 

Die ^jfcrazzetta degli Ospedali" von Màilâod in ihrer Nuiümer 3 vöni 10. Januar 1886 sagt 
, ^ Mii der „Catramina" in kleinen GelàtiUe-Pilleh sind die schnellsten Kuren bewirkt bei alléu 
Liingenkrankheiten und tirustübeln, wie Erkältungen, Ehtzündungen im Kehlkopf, eiüfàchèr und 
chronischer Bronchitis, Katarrh,Asthma, Lungenschwindsucht, äelbst im Falle von Hoblgeschwüren;" 

Die Catraminä-Pillen, sb wirksám bei krainpfháftem Husten, àind sehr leicht lösbar 
und daher für den delikatesten Magen geeignet. Für alle Diejenigen, welche öffeütlich reden 

joder singen, sind sie unentbehrlich, uih der Stimiiie Kraft und Rèiiíiheit zu verífeihéti. 
j Es bedarf keiner besonderen Anweisung für den Gebráuch der Pillen. Man lasse dieselben 
isich im Munde auflösen und nehme eine,oder zwei (die rnan auch ganz hinrinterschluskeri kaän) 
Sin je 2 Stunden. —Kindern (je nach Rücksicht auf ihr Alter) kann man die Catramina-Pillen 
in Zuckerwasser aufgelöst geben. 

' Konzessionäre für Süd-Amerika: CAIÉLO F. HOFEIR Ii: Co., Genua (Italien). 
In allen guten Droguerien lind Apotheken zu haben. 

I Generai-Depot für Brasilien : in (Í3o Paulo bei 

HENRIQUE DELL'ACQUA & IRIHIÄO, Raa d. Imperador ss. 

Den hiesigen, sowie auswärtigen Landsleutea 
zur ergebenen Anzeige, dass ich in 

Raa Luzitana N. OB 
ein Produkten-GescHäft eröffnet habe und zu 
billigen Preisen empfehle: 

Erbseii, Linsen, Graupen, Gries, 
Sago und Hafergrütze, 

Backobst, Pflaumdn, Áepfel, Kirsclieii, 
Rosinen, Bickbeeren und Còríntlien, 

Sardellen, Ancliovis, liolländ. Haringe^ 
S a 1 m e n und L o b s t é r, 

liimburger-, Bidamer- und holl. Kfiae, 
Carolten, Meerrettig, Salz- und Pfeffer-Gurken, 

iSi auerkrau t, 
Hamburger Leberwurst, 

Verschiedene Gewürze, Pfeffer, Zinirftt, 
N é s t 1 e'd K i n d e r tu 0 tí 1, 

Nesfle's Milch Und Cacèio irt Lattètl.' 

ff. geb. Hamburger Roggenmehlj 
Waschseife, Blau und Soda. 

Schmalz ond Butter etc. etc. 
Auch halte ich hiesige und aüsl&àdiáche 

Getrfinke. 
Um geneigten Zuspruch bittet ergfehenst 

GUILH. ThiPPE. 

Rua 
ZWPi passend für ledige Leute, sind iJVVul 2u vermiethen. a 

Ein 

Formosa 4. 

schöner Saal und Alkoven sind billig zri 
vermiethen. Rua Conselheiro Nebias N. 5. 

Zwei tüohtig;é Brettschneider (für Hand- 
säge) finden dauernde Kontrsktarbeit bei Luix 
Zumbühl, Estação Rio Grande (Linha Ingleza): 

dos 

Estados Unidos 

Lebens-Tersichérungsg^cisellschail 

Autorisirt in Brasilie'n zu funktioniren durch 
Dekret N 10272 vom 20. Juli 1889. 

Die Gesellschaft bezahlt in Sterbefällen die 
Versicherungá-Summen sofort bei Empfang der 
Todesscheine in Rio de Janeiro aus. 

Geineral-Ageüt für den Staat Sâo Paulo: 

P. LACY LlfäEi^MANX 
7 Lárgo do Ouvidor 7 — SSd Paulo.- 

Gescháftsverlegung. : 

Meine Klempnerei befindet sich jetzt j 

RUA AU R 0 R A 19 
und halte selbige bei Bedarf bestens empfohlen. 

Otto Zaspel. !   •   1 
éáiâòht ein Mäilcheh für Haurfslrfeeit bei 

E Dukinfield Jonèà, 
Rua do Pacaembú, obeH,- irn Ghalet. 

Wagenlaòkirerei 

und 

^ í h i I d e r nt a I £ r e t 
von 

A. H. MARTINSEN, Maler u. Lackirer 
Rua dos Guayanazes 1.9. 

Spezialität: Holx- und Marmor-Malerei. 
(Mehrfach prämiirt.) 

G 

Ein 

esiicht wird ein jutiges Mädchen zii,leichten 
häuslichen Arbeiten und um èin Kind voH 
1 Jahr au warten. Zu erfrägen in der Ex- 

pedition d. Bit. 

Zimmer mit oder ohne Möbel ist zu ver- 
miethen. Rua S. José 78. 

Â. ni in e ^esuòht Rua Riachüelo 27. 

Jtcnatmädihin. 
Gesucht wird ein dentsnhes Diensimädchen, 

welches kochen kann. — Rua S. Ephigenia 16. 

Ein zweiter 

G 
Bäcker 

lesuèbt eine gme Köchin, .^owie ein Mäd- 
r eben für waschen und plätten und häusliche 

Arbeitéti. Rua Alegre 25. 

liéhrbuch der 

Holz-und Marmor-Malerei o«»' 
Anleitung, wie nián 17 Marmor- und 13 Holz- 
arten, sowie eingelegte HolzarBeiten immitiren 

kann. — Preis 2)500. 
Von At n. Martinsen, Maler, 

Rua dos Guayanazes 17 — São Paulo. 
Selbstgemalte Muster, 30 und 50 Ctm, gross, 

à Stück 1$500. 30 Stöcli áii ó/big^r Anleitung 
mit Mappe 25). 

gesucht. Lö'hn zu Anfang 50—60Í1000. Näheres 
in der Expedition d. Bl. 

chirmniacherei. 

Wir machen unsern geehrten Kunden und 
Landsleuten bekannt, dass wir ein grosses Sorti- 

émtt'- ttitd gamett-^chirmitt 

anerkannt solidester und geschmackvollster 

s 

Antãrclica Lager-Bier 

I Dutzend à Rs. 5$000 
4 „ à „ 4S500 

(diè Flaschen i-ètour) 
Bestellungen nach dem Innern der Provinz 

werden angenommen. 

53 Rua 15 de Nötembrd 53 

 C. SCIlORCHT Junior. 

Gesucht eine gute Köchin, sowie ein.Mädchen 
für häusliche Arbeiten, bei gutem Lohn. | 

Rua Bom Retiro N. 28 ! 

iür meinen zweiten Brodwagen suche zum so- 
fortigen Antritt einen intelligenteti jiingen 
Mann als BrodVerkäufer. 

Deutsche Bäckerei von Afox, März, 
Rua S. Ephigenia 107. 

Gute Speisekartotfeln, 

El.SjIjS, alle Sorten llülsenfräciite, 

^langen- und 

Junge Erbsen, diverse Conserven, 

PHaumen, Bickbeeren, Rosinen, Mandeln und Nüsse, 
Hafergrütze, Sago, Gries, Graupen, 

Vi estphälischer .^chirihen arid 0^ielatíi)üfst, 

CAVIAR, geräucherte Üäringc uná Sardellen, 
C a c a 0, Thee etc., 

diverse Weine und Ii i k fi r e 
empfehlen zu billigsten Preisen 

HUGO FROMM Í 
Rna Alegre N. 24. 

Der Unterzeichnete besorgt die Einrichtung und 
Führung von Büchern, Üeber.'tetziingen in 
deutscher, portugiesischer,' italienischer, eng- 

lischer und französischer Sprache, und die Aus- 
fertigung von Requerimentos; ebenso übernimmt 
derselbe die Einziehung von Geldenl hier in Säo 
Paulo, wie auch im Innern des Staates. 

S a 0 Paulo 
Largo dos Guayanaiet 3Í. Jaulo giimpell, 

l^esücht wird eini» gute deutsche Köchin 
für eine kleine Familie. 

Rua Aurora N. 55. 

Dr. MATHIAS LEX 
pract. Arzt, 

Spezialist fü Kindek ankheiten, syphilitisch» 
Krankheiten, hiesige Fieber etc. 
mit 30jähri g.e r P r a x i ir 

hat seine Wohnung und Consultoríum 
Bua Buque de Caxias 118 

und ist Jeden Tag Vorià. 9—10 ürid Naclim. 
V. 4—5 Uhr zu sprechen. — Telephon N. 32T. 

in 
Qualität direkt aus der Fabrik erhalten haben. 

Eä wérden auch álle Arten Schirme in Seide, 
Halbseide, Alpaca und Baumwolle überzogen, 
wie auch jede Reparaturen schnellstens und zu 
den billigsten Preisen ausgeführt. 

WILHELM WILLRICH & 
Rua do Commercio N. 50. 

s 
Ein tüchtiger Klempnergeliülfe 

findet bei gutem Lohn dauerrde Beschäftigung' 
bei Antônio CèflumbliA, Rua R. Tobias 24, 

Daselbät wird áuch efh ordentlicher Buräch^ 
als Lehrling angffnommèu. 

Eine kleine gèbrandhíè i 

Dampfmaschine r« n- r- .1 ^ « t. 
• 1 fii- f . . ' li.in virnrnDT» einen einzdlnèn Herrn bei 
V 1- I . jei^auféft in der Hutfabrik ßl'l ^llllllHjl einer deutschen Familie gesucht. Julio de Souza & Herbert, Campos dá Bella-Vist»; Offerten wolle man in der Exped. d. B. niéderlegen. 

Homöopath. 
Spezialitäten : Chronische Krankheiten, Fieber. 

Ijadélra 95 de Harço HÍ. 4. 

O MELHOR AMARGO!--Der beste Bitterl 
Der gesundeste, bis jetzt bekannte Liqueur, wel- 

cher den Durst stillt, die Verdauung befördert, 
den Appetit reizt, die" intermittirendèn Fieber, 
Kopfschmerzen, Nervosität, Leberleiden, Spleen 
und Seekrankheit heilt, der Liqueur, welcher 
gegen "W iirmer. Olxoleplne, Fieber 
wirlit, wie durch unendliche ärztliche Certificate 
nachgewiesen ist, ist der 

fERNET ÜRANCA 
TOD Mein Braue« in lailand 

prämiirt mit Goldtriedaillen in : 
London 1888, Barcelona 1888,, Turin 1884, Nizza 
1883, Mailand 1881, Brüssel Í880, Sydney 1879, 
Paris 1878, Philadelphia 1876, Wien 1873 etc. etc. 

Alleinige Concessionäre für den Export nach 
Südamerika seii dem Jahre 1875 
Herren CARLO F. HOFER & Co., Genua (Italien), 
die in allen bedeutenden Plätzen Südamerika's 
Niederlagen und Vertreter haben, welche letzte- 
ren befugt sind, mit allen gesetzlichen Mitteln 
gegen jede Falsifikation und jedes gegen die 
Concessionäre gerichtete Unternehmen energisch 
vorzugehen. 

Der Konsum von 2000 Kisten monatlich, welche 
das genannte Haus CARLO F. HOFER & Co. 
exportirt, oder 300,000 Liter pro Jahr nur in Süd- 
amerika, ist das beste Zengniss für die Güte 
dieses geschätzten Präparats. 

Man fordere echten FERMET BRAIWCAI 
Das Publikum lasse sich nicht durch die nach- 
theilig wirkenden Imitationen irre leiten, welche 
in viel geringerer Fernet-Qualität angeboten 
werden. FRATELLI BRASCA. 

Alleinige Importeure für ganz Brasilien : 
Henrique DelFAcqua Ii: IrmSo 

Ruà do Imperador 38 — São Paulo, 

v. Rotérinund, 

I Eine kleine Partie 
Kalender f. d. Deutschen in Bras. 

Koseritz-Kalender, 
Gartenlaube-Kalender, 

sind noch vorräthig, und eine Partie Hinkende 
Boten werden morgen eintreffen in der Exji. d. Bl. 

KAISERLICH DEÜTSCHÉPÍT 
Der Postdampfer 

CORRIENTES 
Kapitän W. Jösting 

geht am 17. Jan. über Rio, Bahia und Lissabon 
nach H A H B II Ii G. 

Dèr Postdampfer 

BAHIA 
Kapitän H. vSchütteVow 

geht am 24. Januar über Rio, Báhia, Pehvarn- 
bucb und Lissabon nach H A M B (J R 6. 

Der Postdampfer 

MONTEVIDEO 
Kapitän Ch. Boie 

geht am 2. Februar über Rio, Báhia und Lissábon 
nach HAMBURG. 

An Bord der Dampfer befinden sici Arzt und 
Wärterin. Weitere Auskunft ertheilen die Agéníen 

In Santos: EDWARD JÓHNSTON & C. 
Rua de Santo Antonio 42. 

In SSo Paulo : J. F L A C H 
RUA S. BENTO N. 18. 

und Verlaß' "in' (lí. TrfihSt.v 
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